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LANDKREIS ROTH — Während
der Kreisdelegiertenkonferenz der
CSU in Roth haben zwei Unions-
Abgeordnete im Abstand von etwa 30
Minuten unabhängig voneinander
die Grundlage der Erfolgs der Uni-
onsparteien mit den selben Worten
beschrieben und für die Zukunft als
unumstößliches Credo ausgegeben.
„Es geht nur miteinander, niemals
gegeneinander“, haben die Laufer
Bundestagsabgeordnete Marlene
Mortler und ihr CDU-Kollege Wolf-
gang Bosbach erklärt. In den vergan-
genen Monaten hatten die Schwester-
parteien nicht immer so viel Harmo-
nie ausgestrahlt.

CDU-Innenpolitiker Bosbach war
etwa 20 Minuten nach Mortlers Auf-
tritt erschienen. Er erhielt für seine
etwa einstündige Rede vor gut 100
Delegierten aus dem Landkreis Roth
minutenlangen Applaus.

„Ein standhafter Politiker mit
Rückgrat.“ Mit diesen Worten
begrüßte CSU-Kreisvorsitzender Vol-
ker Bauer den Gast aus Bergisch-
Gladbach. Bosbach ist bei der Bun-
destagswahl 2013 zum sechsten Mal
als direkt gewählter Abgeordneter in
den Bundestag eingezogen. 2017
wird er nicht wieder für das Parla-
ment kandidieren. Er gilt als expo-
nierter Innenpolitiker, der mit seiner
Meinung nicht hinter dem Berg hält.

Bei seiner Partei- und
Fraktionsführung kommt
er damit nicht immer gut
an. „Die Meinung der
Indianer muss nicht
immer mit der der Häupt-
linge übereinstimmen“,
betonte er. Spontanen
Applaus bekam er bei indi-
rekter Kritik an der Bun-
deskanzlerin und ihrem
Satz „Wir schaffen das“.
Dazu hätte er gerne
gewusst, „wer ist ,wir’ und
was ist ,das’“. Dem Frei-
staat sprach er ein Kompli-
ment aus. „Hier wurde rie-
siges geleistet, als pro Tag
6000 Flüchtlinge über Bay-
ern nach Deutschland
kamen.“

Die größte Zustimmung
erntete er aber mit der Ver-
teidigung von CSU-Partei-
chef Horst Seehofer. Dazu
zitierte er zunächst den
Bundespräsidenten. „Wir
können nicht alle aufneh-
men, die zu uns kommen
wollen“, habe der in

Sachen Flüchtlingspolitik
erklärt. „Wenn Joachim
Gauck das sagt, gilt es als
politische Erleuchtung“,
so Bosbach. „Wenn das
aber Horst Seehofer sagt,
dann ist er ein wilder
Rechtspopulist.“

Wolfgang Bosbach ver-
trat die Auffassung, dass
die Integrationsfähigkeit
Deutschlands natürliche
Grenzen hat. Darüber müs-
se man in den Volkspartei-
en auch diskutieren dür-
fen. Es seien nun zwei Mil-
lionen Zuwanderer zu inte-
grieren, 890000 davon
Flüchtlinge. „Und freilich
gibt es nirgends eine festge-
schriebene Höchstgrenze
für Zuwanderung, kein
Land der Welt aber ist in
der Lage unbegrenzt
Migranten aufzunehmen“,
plädierte Bosbach für eine
Begrenzung. Zugleich
kritisierte er diejenigen
EU-Staaten, die sich wei-
gerten, Flüchtlinge ins

Land zu lassen, und forderte eine
Berücksichtigung der weit über-
durchschnittlichen Integrationsleis-
tungen Deutschlands beim europäi-
schen Finanzausgleich. „Deutsch-
land hat 2015 mehr Zuwanderer auf-
genommen als die USA.“

Zugleich bekannte sich Bosbach zu
einem weltoffenen und gastfreundli-
chen Deutschland. „Es hat immer
Einwanderung gegeben und es wird
sie immer geben“, so der Innen-
politiker. Klare Kante forderte er
gegenüber Extremisten und religi-
ösen Fanatikern. „Der Islam gehört
nicht zu Deutschland, aber die Musli-
me gehören zu uns, sie müssen sich
aber den Regeln des Rechtsstaat
anpassen: Wer die Scharia will, hat
sich das falsche Land ausgesucht“,
sagte Bosbach.

Der Referent versäumte es nicht,
die ausgezeichnete wirtschaftliche
Lage Deutschlands hervorzuheben,
warnte aber davor, für die Zukunft
den Anschluss zu verlieren. „Unsere
einzige Chance ist es, in die Köpfe, in
Bildung sowie Forschung und Ent-
wicklung zu investieren“, unterstrich
er. Nur so sei der Wandel von der
Industrie- zur Wissensgesellschaft
erfolgreich zu gestalten. Insgesamt
war der CDU-Mann aber optimis-
tisch: „Wir haben prima junge Leute,
denen wir beruhigt die Zukunft unse-
res Landes anvertrauen können.“ stt

LANDKREIS
ROTH — Gabriele
Drechsler ist die
Direktkandidatin
von Bündnis 90/Die
Grünen für die Bun-
destagswahl 2017 im
Bundeswahlkreis
Roth (Landkreise
Roth und Nürnberger
Land). Die Kreisrätin
aus Schwarzenbruck
fordert damit CSU-
Bundestagsabgeord-
nete Marlene Mortler
heraus.

Die 57-jährige
Handwerksmeisterin
steht mitten im Leben. Sie ist Inhabe-
rin einer Textilreinigung in Feucht.
Darüber hinaus arbeitet sie als Sach-
verständige für das Textilreiniger-
handwerk und unterrichtet an der
Berufsschule Nürnberg.

Bei den Grünen ist die Mutter einer
erwachsenen Tochter seit 2013 aktiv,
erst als Kreisschatzmeisterin, aktuell
als Sprecherin des Kreisverbandes
Nürnberger Land und Mitglied im
Kreistag. Als Mitglied des Finanzaus-
schusses der bayerischen Grünen ist
sie auch landespolitisch bestens ver-
netzt.

Im Bundestagswahlkampf will
Drechsler dafür sorgen, dass die wich-
tigen grünen Themen nicht „in den
Angstdebatten um Terroristen und
Flüchtlinge untergehen, wie sie von
AfD und CSU landauf und landab“
geführt werden“. Ihre Kandidatur

stellt sie unter das
Motto „Ich will, dass
Familien gut leben
können“, weil diese
nach ihrer Überzeu-
gung die prägenden
Zellen unserer Gesell-
schaft sind. Im Unter-
schied zur CSU
umfasst der Familien-
begriff der Schwar-
zenbruckerin jedoch
auch Alleinerziehen-
de, Migranten- und
Patchwork-Familien
sowie gleichge-
schlechtliche Partner-
schaften.

„Wir haben nur
eine Erde, und müssen alles tun, um
unseren Kindern eine Welt zu hinter-
lassen, in der auch sie gut leben kön-
nen“, lautet Drechslers Plädoyer.

Gute Jobs in sauberer Luft
Und weiter: „Unsere Kinder und

Enkelkinder sollen eines Tages gute
Jobs haben, aber auch saubere Luft
atmen und sauberes Wasser trinken
können. Sowohl CDU/CSU als auch
SPD versagen beim Schutz unserer
Lebensgrundlagen. Deshalb braucht
es im Bund wie in Bayern starke Grü-
ne. Unser Einsatz für Umweltschutz
und gegen den Flächenfraß, für eine
ökologische Landwirtschaft ohne Mas-
sentierhaltung, für zukunftsfähige
Energieversorgung und für Verbrau-
cherschutz macht uns Grüne glaub-
würdig, und dafür werden wir
gewählt.“ 

VON KARLHEINZ HILTL

ABENBERG — Mit einem beson-
ders feierlichen Gottesdienst in der
St.-Johannis-Kirche hat die evangeli-
sche Kirchengemeinde Dürrenmun-
genau an die Weihe des Gotteshauses
vor 20 Jahren erinnert. Festprediger
war Pfarrer im Ruhestand Gilbrecht
Greifenberg, der einst die Verwirkli-
chung der Idee zur Errichtung eines
evangelischen Gemeindezentrums in
Abenberg vorangetrieben hatte und
aktiv mit dem Bau beschäftigt war.

„Wir freuen uns, dass viele von die-
ser Anfangszeit von vor 20 Jahren
noch unter uns sind“, sagte Pfarrer
Tobias Brendel, der „weltliche Haus-
herr“, gleich zu Beginn seiner Begrü-
ßung und beantwortete damit eine
Frage, noch ehe sie gestellt wurde.
Nämlich, warum nicht erst das Silber-
jubiläum 25 Jahre gefeiert werde.

Pfarrer Brendel nahm das Jubiläum
zum Anlass, darauf hinzuweisen, dass
wir „uns neu dieser Kirche und unse-
res Gotteshauses bewusst“ werden.

„Je näher dieser Tag heranrückte,
umso mehr Erinnerungen wurden bei
mir wach“. Fast melancholische Wor-
te, mit denen Pfarrer im Ruhestand
Gilbrecht Greifenberg seine Festpre-
digt begann. „Es muss 1988 gewesen
sein, als Hans Hörauf, Fritz Raab und
ich in der Laube bei Fritz Raab saßen
und einen Gemeindebrief vorbereite-
ten.“ Da sei zum ersten Mal die Idee
geäußert worden, „wie wär's, wenn
wir in Abenberg ein evangelisches
Gemeindezentrum errichten könn-
ten?“, fuhr Greifenberg fort.

In der nächsten Kirchenvorstands-
sitzung sei gleich darüber beraten wor-
den. Es habe viel Aufgeschlossenheit,
aber auch Bedenken gegeben. Acht
Jahre habe es dann gedauert, bis die
Weihe dieses Gotteshauses gefeiert
werden durfte. Unvergesslich für ihn
der Zug herunter von der Burgkapel-
le.

Kirche ist wie eine Arztpraxis
Weiter wollte der Geistliche nicht

in Erinnerungen schwelgen, denn das
wäre nicht der Sinn der Verkündi-
gung am Jubiläumssonntag. Und so
nahm er Bezug auf den 84. Psalm,
„Freude am Hause Gottes“, der schon
Regionalbischof Oberkirchenrat Bez-
zel vor 20 Jahren als Grundlage für sei-
ne Weihepredigt diente. Mit bildhaf-
ten Beispielen verglich Greifenberg
die Kirche mit einer Arztpraxis, wie
sie ein Mädchen in der Schule einmal
im Gespräch mit zwei Mitschülerin-
nen nicht zu Unrecht nannte. Denn
Gott habe selbst einmal gesagt: „Ich
bin der Herr, dein Arzt“. In seinem
Haus dürften wir ihm alles klagen,
was unser Herz beschwere. Dort
begegne Gott den Menschen stärkend,
kämpfend, heilend, tröstend.

Nach Abendmahl, Sendung, Segen
und Abkündigungen war Raum für
Grußworte. Den verhinderten Dekan
Klaus Schlicker vom Dekanat Winds-
bach vertrat dabei Altdekan Günther
Zeilinger, der selbst einmal ein Jahr
lang die Amtsführung für Wassermun-
genau und Dürrenmungenau inne hat-
te. Die Kirchengemeinde Wassermun-
genau, die zusammen mit Dürrenmun-
genau und Abenberg eine Pfarrei bil-

det, gratulierte im Auftrag von Pfarre-
rin Dr. Konstanze Kemnitzer durch
Kirchenvorstandsmitglied Gunter
Schramm. Der Vorsitzende des katho-
lischen Pfarrgemeinderat, Otto
Ehard, und Pfarrgemeinderats-Mit-
glied Dr. Claudia Leikam übermittel-
ten die Grüße des verhinderten Pfar-
rers Stefan Brand.

Landrat Herbert Eckstein zeigte
sich überzeugt: „Wir Christen brau-

chen einen neuen Aufbruch“. Er
äußerte den Wunsch, Festtage zu nut-
zen, um das Bewusstsein für den Glau-
ben wieder zu finden.

Bürgermeister Werner Bäuerlein
übermittelte nicht nur die Grüße des
gesamten Stadtrates, er dankte allen
Verantwortlichen namentlich, die
dazu beitrugen, dass das Gotteshaus
in Abenberg Wirklichkeit werden
konnte.

Zum Schluss ergriff Pfarrer Bren-
del das Wort, um daran zu erinnern,
wer damals im Kirchenvorstand mit-
wirkte und die Bau-Entscheidung ver-
antwortete: Pfarrer Gilbrecht Greifen-
berg, Auguste Aschenbrenner, Renate
Bernreuther, Karlheinz Büchler, Rei-
ner Loy, Hermann Potratz, Hans
Hörauf (Kirchenpfleger). Im Bau- und
Gemeindeausschuss: Doris Fritz und
Rudolf Böhm.

Brezeln schlingen, Bäume entasten oder Kabel verlegen:
Beim zweitägigen „Berufsparcours“ der Agentur für Arbeit
Weißenburg, der staatlichen Schulämter im Landkreis Roth
und in Schwabach sowie der Hermann-Gutmann-Stiftung
konnten Jugendliche in der Dreifach-Turnhalle der Rother
Anton-Seitz-Mittelschule mit eigenen Händen ausprobieren,
was alles in Ausbildung und Berufsleben auf einen zukom-
men kann. Im Rahmen des regionalen Projekts MAP (Mittel-
schulen – Arbeitswelt – Partnerschaft) bekamen bis zu 800

Siebt- und Achtklässler der Mittelschulen der Schulamtsbezir-
ke Roth und Schwabach, die kurz vor der Berufswahl stehen,
Antworten auf all ihre Fragen. Fünf bis zehn Minuten dauer-
ten die „Mini-Praktika“. Über 20 kleine und große Betriebe
der Region aus den Bereichen Industrie, Handwerk, Pflege
oder der Lebensmittelbranche beteiligten sich an dem Berufs-
parcours, stellten dabei sich und ihre Ausbildungsangebote
vor und nutzten so die Gelegenheit zur praxisorientierten
Nachwuchswerbung.  Foto: Tobias Tschapka

Brezeln schlingen und Kabel verlegen

Lob für Seehofer aus CDU-Reihen
Wolfgang Bosbach war der Ehrengast bei der Kreisdelegiertenkonferenz der CSU

Während die Kanzlerin derzeit bei der CSU nicht so gern
gesehen ist, war Wolfgang Bosbach ein willkommender
Gast. Kein Wunder. Er hatte auch viel Lob für den CSU-Partei-
chef mitgebracht. Foto: stt

Kämpferisch: Gabriele Drechs-
ler. Foto: oh

20 Jahre Johanniskirche
Gemeinde Dürrenmungenau hat Grund zum Feiern

Bürgermeister Werner Bäuerlein (2. v. li.) gratulierte im Namen des Stadtrats und der gesamten Stadt Abenberg zum Jubilä-
um und wünschte Pfarrer Tobias Brendel weiterhin gute Begegnungen. Links Festprediger Pfarrer i. R. Gilbrecht Greifenberg.

Neue Herausforderin
Gabriele Drechsler ist die Kandidatin der Grünen für 2017
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